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Amtliches.
Frankfurt a. M , den 27. Oktober 1914.

Verordnung.
Auf Grund der 88 1 und 9 des Gesetzes über den

Belagerungszustandvom 4. Juni 1851 ordne ich hier¬
mit an:

Angehörigen feindlicher Staaten ist während des
Kriegszustandes die Ausübung der Jagd im Bereiche
des Korpsbezirks verboten.

Zuwiderhandlungen gegen diese Verordnung werden
nach ß 9 des vorgenannten Gesetzes mit Gefängnis bis
zu einem Bahr bestraft.
XVIII. Armeekorps. Stellv . Generalkommando.

Der kommandierende General
Freiherr vo» Gall,

General der Infanterie.

Frankfurt a. M., den 27. Oktober 1914.
Verordnung.

Auf Grund der 88 1 und 9 b des Gesetzes über
den Belagerungszustand vom 4. Juni 1851 ordne ich
für den Bereich des Korpsbezirks an:

Alle Hotels, Pensionen und Anstalten sowie jeder
Wohnungsinhaber sind verpflichtet, den Aufenthalt und
Zuzug von Ausländern binnen 12 Stunden polizeilich
anzumelden, gleichgiltig ob die Aufnahme gegen Entgeld
oder unentgeldlich, vorübergehend oder für längere Zeit
erfolgt.

Der Wegzug von Ausländern ist gleichfalls inner¬
halb 12 Stunden anzuzeigen.

Falls örtliche Polizeiverordnungen eine kürzere
Meldefrist wie die vorstehend angegebene für Ausländer
festgesetzten, bleiben diese Verordnungen insoweit maß¬
gebend.

Zuwiderhandlungen gegen diese Verordnung werden
nach 8 9 des Gesetzes über den Belagerungszustand
vom 4. Juni 1851 mit Gefängnis bis zu einem Jahre
bestraft.
XVIII. Armeekorps. Stellv . Generalkommando.

Der kommandierende General.
Freiherr von Gall,

General der Infanterie.

Bekanntmachung.
Bei Anträgen auf Bewilligung von Witwen und

Waisengeld pp. ist folgendes zu beachten:
Anträge auf Hinterbliebenenversorgung sind nur

dann einzureichen, wenn der Tod des Verstorbenen bezw.
Gefallenen amtlich  feststeht.

Den Anträgen sind folgende Schriftstücke beizu¬
fügen:

1. Geburtsurkunde des Gefallenen bezw. Verstor-
benen,

2. Mitteilung seitens des Truppenteils pp. über den
Tod desselben oder eine amtliche Urkunde hier¬
über.

3. Heiratsurkunde,
4. Geburtsurkunde der Ehefrau, sofern das Datum

der Geburt nicht aus der Heiratsurkunde heroor-
geht,

5. Geburtsurkunde über jedes vorhandene Kind.
Sämtliche Papiere sind kostenfrei  auszustellen.
Von der Beibringung sämtlicher Papiere ist die

Bewilligung der Hinterbliebenenversorgungabhängig.
Bei der jetzigen Inanspruchnahme der Bezirks¬

kommandos liegt es durchaus im Interesse der Antrag¬
steller, wenn diese das unter 2 geforderte Schriftstück
unter allen Umständen selbst beibringen, da bei der Be¬
schaffung dieser Bescheinigung durch das Vezirkskom-
mando unvermeidliche Verzögerungen in der Erledigung
der Anträge eintreten.

Bemerkt wird noch, daß die in Rede stehenden
Anträge bei demjenigen Vezirkskommandoanzubringen
sind, bei dem der Gefallene bezw. Verstorbene zuletzt
in Kontrolle gestanden hat.

Bezirkskommando Limburga. L.
I . Nr. M . 778.

Marienberg, den 6. November 1914.
Au die Herren Bürgermeister des Kreises.
Vorstehende Bekanntmachung, die schon zweimal

im Kreisblatt veröffentlicht, aber häufig nicht beachtet
ist, ersuche ich wiederholt in ortsüblicher Weise zu ver¬
breiten.

Der Königliche Landrat.
I . V. : Winter.

I . Nr. K. A. 6768.
Marienberg, den 2. November 1914.

Verzeichnis
der erteilten Jagdscheine im Monat Oktober.

»Iah  resj ag  d sche in  e.
Idelberger Anton, Elberfeld,
Wagner Jakob , Wald,
Stockhausen Johann , Osterfeld,
Fasbender E., Elberfeld,
Habig Louis, Erbach,
Müller Earl Ferd., Erbach,
Denker Wilhelm, Fehl-Ritzhausen,
Pickel Rudolf, Hachenburg,
Schüttler Otto, Elberfeld,
Gerling Ernst. Ohligs,
Hain Peter, Luckenbach,
Captäin A., Müschenbach,
Held Otto, Lautzenbrücken,
Holler Hermann, Mudenbach,
Theis Ehristian, Hof,
Rückes Albert, Höhn,

Gertz Robert, Höhn,
Söhngen Wilhelm, Oberhattert.

b. Tagesjagdscheine.
Venus Richard, Düsseldorf.

a. Unentgeltliche Jagdscheine.
Fischbach Theodor, Hof,
Schneider, Liebenscheid.

Der Königliche Landrat.
I . V. : Winter.

I . Nr. K. A. 6909.
Marienberg, de» 3. November 1914.
Bekanntmachung.

Nachstehend bringe ich den Stundenplan an der
gewerblichen Fortbildungsschule in Kroppach für das
Winterhalbjahr 1914/15 zur öffentlichen Kenntnis und
ersuche die in Betracht kommenden Herren Bürger¬
meister um entsprechende ortsübliche Bekanntmachung.
Mittwoch, Nachmittags von 1V2 bis ö'/.2 Uhr , Deutsch

und Rechnen,
Sonntags, Vormittags von 8 bis 10 Uhr, Zeichnen.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.
"I . V. : Winter.

Marienberg, den 9. November >914.
Au die Herren Bürgermeister des Kreises
Nach Mitteilung des Proviantamts in Eoblenz

war in letzter Zeit die Heuziifiihr sehr schwach, sodaß
z. Z. ein großer Bedarf vorliegt

Ich ersuche Sie daher, wiederholt in ortsüblicher
Weise bekannt zu machen, daß dem Proviantamt auch
ohne vorherige Anfrage gutes, unberegnetes Pferdeheu
zu den jeweiligen Tagespreisen zugeführt werden kann.

Der Königliche Laudrat.
I . V : Winter, Kreisdeputierter.

Metz, den 29. Oktober 1914.
Die Kaiserliche Generaldirektion der Eisenbahnen

in Elsaß-Lothringen zu Straßburg i. E. hat folgende
Bekanntmachung erlassen:

„Mittellose Flüchtlinge aus Elsaß-Lothringen werden,
falls ihrer Rückkehr nach dem Heimatsort im Einzel¬
fall keine Bedenken entgegenstehen, auf allen deutschen
Staatseisenbahnen in vierter Wagenklasse frei nach
ihrem Heimatsort zurückbefördert. Zum Nachweis
über die - wenn auch nur vorübergehende— Mittel¬
losigkeit ist eine Bescheinigung beizubringen, die von
dem für den jetzigen Aufenthaltsort zuständigen Landrat,
Kreisdirektor, Bezirksamt,. Oberbürgermeister, Magi¬
strat usw. ausgestellt wirdMAnträge auf Gewährung
freier Fahrt sind unter Vorlage der Mittellosigkeits¬
bescheinigungen an die Kaiserliche Generaldirektionin
Elsaß-Lothringen in Straßburg zu richten."

Es wird gebeten, die unterstellten Bürgermeister¬
ämter hiervon gefälligst verständigen und anweisen zu
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Flach schweren Stürmen.
Roman von M. Weidenau. 71

18. Kapitel.
Otto Meinhard saß,Papiere ordnend,vorseinemSchreib-

tisch und Marianne halte unweit von ihm, in einem Buche
lesend, ihren Platz, von wo aus sie iilanchen verstohlenen
traurigen Blick zu dem geliebten Gatten hinübersandte.

Wenn sie ihn setzt immer so blaß und angegriffen, so
schmerzgebeugtausseheitdfand, packte siedle Angst, den Teu¬
ren zu verlieren, und, so hoffnungslos sie auch geworden,
flehte sie trotzdein noch immer zu Gott — um ein Wunder.

„Nach Erivins Abreise werde ich nach Briissel schreiben,"
wandte sich Meinhardt jetzt zu Marianne, „ist es Dirrecht?"

„Du weißt, Otto, daß ich nur Deine Ruhe und Dei¬
nen Frieden herbeisehne und Dir überallhin folgen werde.
Weint Du meiirst, schreibe nur," entgegnete die arme Frau
mit fester Stimme, wenn auch leise zuckenden Lippen.

„Ruhe! Friede!" wiederholteer, in seinen Sessel sich
zurücklehnend. „Mein Gott, wie süß iväre dies! Aus-
ruhen können, erlöst sein von allen Seelenqnaleu, froh
aufatmen, glücklich sein — nur eine kurze Spanne Zeit,
nureine — armselige Stunde!"

Mariannes Ailtlitz neigte sich und schivere Tränen roll¬
ten über ihre Waitgen.

„Du weinst um Erwin," sagte er, sich jäh zu ihr wen¬
dend, und fügte rauh hinzu: „So bleibe hier, bei ihm,
laß mich allein! Warum sollst Du ewig ilm meinetivillen
leiden? Ich kann es nicht länger ertragen—es geht über
meine Kraftes mit anzusehen."

Marianne stand plötzlich dicht vor ihm und sah ihm
fest in die Angen.

„Willst Du nlich nicht mehr an Deiner Seite haben?
Sage . es frei und offen und ich gehe! Meine Liebe sollte
Dir doch Trost und nicht Leid bringen."

Und still wandte sie sich von ihm hinweg, während
er, totenbleich und dieHände geballt, regungslos verblieb.

Mein Gott, ivie hatte sie ihn, den sie doch liebte, so
mißverstehen können! Sah sie denn nicht, ivie namenlos
er Litt,, immer leiden würde? Ja , allein trug er leichter
an seinem Kreuze, heute, wo Weib tind Sohn ihm tra¬
geil halfeit, deuchte ihnr die Last dreifach schwerer.

Totenstille lag im vom matten Schneelichte erhellten
Geiuache und still war es auch im ganzen Hause, als
läge ein Sterbender darin, dessen zum ewigen Lichte auf¬
strebender Geist durch keinen profanen Laut in seinem
Fluge gestört werden durfte. —

„Erwin kommt," klang mitten in diese Stille hinein
Frau Mariannes Stimme. Ein Schlitten kain im schnel¬
len Tempo den Weg zur einsamen Villa herauf und,
ehe das Gefährt noch recht stand, sprang der junge Mann
eilig heraus, um sich mit elastischen Schritten dem Hause
zu nähern.

„Merkwürdig!' Erwin sieht ans wie einer, der frohe
Botschaft bringen würde," sagte Marianne zu sich selbst
und wollte ihm entgegengehen, kam aber nur bis in die
Nähe der Tiir, die jetzt aufflog und Erivin einließ, der
mit strahlenden Angen auf die Eltern zneilte.

„Erwin," rief ihm Meinhard erstaunt zu, „wie froh
Du aussiehst, was ist denn geschehen?"

„Ein Wunder— 0 Gott, ja, ein Wunder—"
„Sprich!" stammelte Marianne/ „Sei barmherzig,

sprich!"
Erwin aber ging auf bau Vater zu und hielt ihm

das Bild vor die Augen.
„Kennst Du diesen Mann?"
„Raimund Keller!Wie kamst Du zu seinem Bilde?"
„Wie? O Vater,Vater, wende es unrund lies!"
„Meiner geliebten Braut. R. K., am 2.2. 1889," las

Meinhard mit vor ungeheurer Erregung erstickter Stimme
und flimmernden Augen. „Allmächtiger, gütiger Gott
— ich biir doch nicht wahnsinnig — oder träume ich?
Raimund Keller- "

„Teurer Vater, er war incht tot — hörst Du — nichttot—"

„Nicht tut — mein Heiland— nicht tot —und ich—
kein Mörder!" Kaum ivar das letzte Wort über seine
Lippen gekommen, als er, erbleichend und mit geschlosse¬
nen Augen, in Mariannes Arme sank, stark und mutig
hatte er lange Jahre hindurch sein schweres Kreuz getra¬
gen, jetzt, wo es von seinen Schultern genommen ivurde,
brach er zusammen.

Bald jedoch ivar der Schwächeanfall überwunden und,
in dre selig lächelnden Angen seiner Lieben schauend,
ivntzte er, daß er weder wahnsinnig war, noch geträumt
hatte.

„Erwin, ich flehe Dich an, sprich, wie kamst Du zu
seinein Bild? Wo lebt er, wo ist er?"

„Deine Fragen,Vater, sind bald beantwortet. Erlebt
jetzt nicht mehr, ich weiß nicht, wann und ivo er starb.
Doch Dora von Lynkeu ivird Dir alles genau sagen kön¬
nen, denn er war ihr Stiefvater, ihrer Mutter hatte er
dieses Bild gewidmet."

„Welch eine wunderbare Fiigung Gottes!" rief Ma¬
rianne, die Hände faltend, beivegt aus. „Greitzt nicht das
Ganze ans Wunderbare?"

„Fühlst Du Dich stark genug, Vater, um morgen mit
uns nach Wien zu fahren?"

„O, ich könnte eine Welt aus den Angeln heben," riei
Meinhard, sich erhebend und die Arme ausstreckend, „und
auch eine Welt umarmen!Ich kann nun frei und offen
unter die Menschen treten — an meinen Händen klebt
kein Blut — sie sind rein —! — Aber, wenn Raimnnd
nicht tot war, warum blieb er verschollen, waruin?" —

Nachdem Otto Meinhard seinen langen und ausfiihr-
lichen Bericht, dem Baron von Lynkeu und Dora mit ge¬
spanntester Aufmerksamkeit und aufrichtiger Teilnahine
gefolgt waren, beendet hatte, bat er die junge Frau,
ihm alles zu sagen, was ihr aus Kellers Vergangenheit
bekannt geivorden oder an seinem Wesen eüva auffällig
erschienen ivar. Insbesondere fragte er, ob sie den Ein-
drnck empfangen hatte, daß er irgend etivas ans seinem
vergangenen Leben zu verbergeil habe? 203,18



wollen, für die eventuell in ihren Gemeinden sich noch
aufhaltenden Metzer Abwanderer, sofern sie nicht polizei-
licherseits zurückzuhalten sind, unverzüglich das Weitere
zu veranlassen(eventuell telegraphisch.)

Der Patzzwang für Metz ist aufgehoben.
Jur Rückkehr genügt nunmehr ein Ausweis der

örtlichen Kommunal- oder Polizeibehörde, datz die be¬
treffende Familie bezw. Person wieder nach Metz zurück¬
zukehren wünscht.

Um beschleunigte Bekanntmachung wird gebeten.
Armenverrvalftmg der Stadt Metz.

Der Vorsitzende.
(Unterschrift).

I .-Nr. L. 2331.
Marienberg, den 5. November 1914.

Vorstehende Bekanntmachung wird den Ortspolizei¬
behörden des Kreises zur Kenntnis und weiteren Be¬
kanntgabe mitgeteilt. DorkoMmendenfallsist hiernach
zu verfahren.

Der Königliche Landrat.
3. V . : Winter.

Steckbrief.
Käppi,  Antonius , Bergmann, geb. 21. 12. 1893

zu Norken, Oberwesterwald, zuletzt wohnhaft Kausen,
Grütze 1,68 m, Haare blond, Stirn gewöhnlich, mit
einer Narbe, Augen blau, Augenbrauen bland, Jahne
gesund, 2 Backenzähne links und 1 rechts fehlen, wegen
Einbruchsdiebstahls. Akten 3 J. 954/14.

Neuwied, den 29. Oktober 1914.
Staatsanwaltschaft.

Marienberg, den 5. November 1914.
An die Herren Bürgermeister und Gendarmen

des Kreises.
Der in vorstehendem Steckbriefe beschriebene Anton

Käppi hat eine grotze Anzahl Einbruchsdiebstähle ver¬
übt, ist aus dem Gefängnis in Hachenburg ausgebrochen
und treibt sich in den Wälder» umher. Ich ersuche
nach ihm fahnden zu lassen, ihn im Betretungsfalle
festzunehmen und seine Ablieferung in das nächste Ge¬
richtsgefängnis zu veranlassen.

Der Königliche Landrat.
I . V. : Winter.

Marienberg, den 6. November 1914.
Aus den amtlichen Verlustlisten.

2. Garde-Regiment, Berlin, (2. - 12. 10.)
1. Bataillon, l . Kompagnie.

Gefreiter Reinhold Kleppel-Langenbach, gefallen.
2. Bataillon, 6. Kompagnie.

Grenadier Emil Kray, Bretthausen, leicht verwundet.
Reserve-Jnfanttrie-Regiment Nr. 87 (22. 8. - 6. 10.)

2. Bataillon, Limburg. 5. Kompagnie.
Unteroffizier Karl Schmidt, Mudenbach, leicht verw,
Gefreiter Philipp Alois Hölper, Höhn, gefallen,
Wehrmann Otto Weinbrenner, Langenbach, leicht verw
Gefreiter Theodor Otterbach, Ritzhausen, gefallen,
Wehrmann Theodor Lehnhäuser, Hahn, leicht perwundet.

6. Kompagnie.
Reservist Karl Diel, Oellingen, leicht verwundet,
Gefreiter Robert Helsper, Kackenberg, schwer verwundet.

7. Kompagnie.
Wehrmann Robert Schell, Pfuhl, schwer verwundet,
Wehrmann Friedrich Birk, Hanwerth, gefallen,
Unteroffizier Wilhelm Papst, Hachenburg, leicht ver¬

wundet,
Wehrmann Louis Donath, Marienberg, vermitzt,
Wehrmann Wilhelm Fischer, Wahlrod, vermitzt,
Wehrmann Theodor Kober, Hardt, vermitzt,
Reservist Friedrich Licht, Höchstenbach, vermitzt,
Wehrmann Peter Leyendecker, Altstadt, vermitzt,
Gefreiter Wilhelm Marx, Höhn, vermitzt,
Unteroffizier Gustav Reif, Mündersbach, vermitzt,
Unteroffizier Heinrich Schmittgen, Höchstenbach, vermitzt,
Wehrmann Karl Sohn, Berod, leicht verwundet,
Wehrmann Wilhelm Seiler, Langenbach, vermitzt.

8. Kompaguie.
Unteroffizierd. R. Christian Schäfer, Limbach, vermitzt,
Wehrmann Joseph Dörner, Astert, vermitzt,
Wehrmann August Benner, Büdingen, vermitzt,
Wehrmann Otto Burbach, Obermörsbach, vermitzt,
Wehrmann Karl Birk, Kroppach, vermitzt,
Wehrmann Wilhelm Habig, Erbach, leicht verwundet,
Wehrmann Wilhelm Heuzeroth, Obermörsbach, vermitzt,
Unteroffizier Wilhelm Heubel, Kroppach, schwer ver¬

wundet,
Wehrmann August Iungblut-Marzhausen, vermitzt,
Wehrmann Julius Krombach, Astert, vermitzt,
Wehrmann Karl Leonhardt, Limbach, vermitzt,
Wehrmann Karl Laumann, Marzhausen, vermitzt,
Wehrmann Heinrich Müller, Dehlingen, vermitzt,
Wehrmann Wilhelm Müller, Marzhausen, vermitzt,
Wehrmann Heinrich Schumacher, Atzelgift, vermitzt,
Wehrmann Joseph SchneiderI., Astert, vermitzt,
Wehrmann Karl Schlichen, Kroppach, leicht verwundet,
Wehrmann Karl Schneider, Obermörsbach, vermitzt,
Wehrmann Karl Schneider, Marzhausen, vermitzt,
Wehrmann Richard Schöneich, Erbach, vermitzt,
Wehrmann Joseph Schäfer, Luckenbach, vermitzt,
Wehrmann Heinrich Schüchen, Stein-Wingert, leicht ver¬

wundet,
Wehrmann Wilhelm Karl Schneider, Marzhausen, ver¬

mitzt,
Wehrmann Karl Wisser, Büdingen, vermitzt,
Wehrmann Wilhelm Zorn, Hinterkirchen, vermitzt,
Wehrmann August Frensch, Dreisbach, vermitzt.

Infanterie-Regiment Nr. 25 (22. 8. - 26. 9.).
1. Battaillon, Neuwied.

1. Kompagnie.
Reservist Richard Burbach, Steinermühle, verwundet,
Wehrmann Heinrich Müller, Kroppach, verwundet,
Wehrmann Joseph Deuter, Oberhattert, verwundet,
Wehrmann Alois Brenner, Limbach, verwundet.

3. Kompagnie.
Wehrmann Rheinhardt Müller IV ., Mörlen, vermitzt.

4. Kompagnie.
Reservist Karl Bölkner, Hachenburg, gefallen,
Reservist Wilhelm Schüchen, Heimborn, gefallen,
Reservist Louis Schäfer, Lochum, verwundet.
Fuß-Artillerie-Regiment Nr. 3, Mainz (14. 9 —9. 10.).

1. Battaillon. 1. Batterie.
Kanonier Wilhelm Weber I., Eichenstruth, schwer ver¬

wundet.
Füsilier-Regiment Nr. 80, Wiesbaden (6. 9.- 6. 10).

Bad Homburg v. d. H.
1. Battaillon. 1. Kompagnie.

Eins. Freiwilliger Gefr. Alfred Grotz, Hachenburg, leicht
verwundet.

4. Kompagnie.
Füsilier Wilhelm August Willwacher, Bach, leicht ver¬

wundet.
Rescrve-Jnfnnterie Regiment Nr. 80 (24. 8. - 27. 9 ).

2. Bataillon Oberlahnstein.
6. Kompagnie.

Unteroffizierd. R Hugo Kaiser, Hof, leicht verwundet.
Jnfaiiterie-Regimeiit Nr. 87, Mainz (17. 9. - II.  10 .).

1. Bataillon. 1. Kompagnie.
Musketier Peter Schäfer V., Atzelgift, leicht verwundet.

Fcldarlillerie-Regiment Nr. 27, Mainz, Wiesbaden.
(16. 9. - 8. 10.)

2. Abteilung. 4. Batterie.
Kanonier Karl Müller I., Giesenhausen, gefallen,
Gefreiter Otto Pfeifer, Lautzenbrücken, schwer verwundet.

Der Königliche Landrat.
I . V. : Winter.

Der Krieg.
Vom westliche»u. östliche«KrieMmM.

W. B. Großes Hauptquartier, 6. Nov. Unsere
Offensive nordwestlich und südwestlich Ppres macht gute
Fortschritte. Auch bei la Basft nördlich Arras und in
den Argonnen wurde Boden gewonnen. Unter schweren
Berlusten für die Franzosen eroberten unsere Truppen
einen wichtigen Stützpunkt im Bois-Brule. Auf dem
östlichen Kriegsschauplatz hat sich nichts wesentliches
ereignet.

Bis zum 1 November waren in den Gefangenen¬
lagern, Lazaretten usw. nach den dienstlichen Meldungen
untergebracht: Franzosen 3 138 Offiziere, 188618
Mannschaften, Russen 3121 Offiziere, 186 779 Mann¬
schaften, Belgier 537 Offiziere, 34 907 Mannschaften,
Engländer 417 Offiziere und 15 730 Mannschaften.
Zusammen 7 213 Offiziere und 426 034 Mannschaften.
Die Kriegsgefangenen, die sich noch auf dem Transport
nach den Lagern befinden, sind hier nicht mitgezählt.

Oberste Heeresleitung.
W. B. Großes Hauptquartier, 7. Nov. Unsere An¬

griffe in der Richtung Ppres machten auch gestern be¬
sonders südwestlich Ppres Fortschritte. Ueber 1000
Franzosen wurden zu Gefangenen gemacht und 3 Ma¬
schinengewehre erbeutet. Französische Angriffe westlich
Noyon sowie auch die von uns gewonnenen Orte Vaili
und Ehavonnes wurden unter schweren Berlusten für
den Feind abgewiesen. Der von uns eroberte und nur
schwach besetzte Ort Soujer und der Westteil von
Sapionell, der dauernd unter schwerem Artilleriefeuer
lag, mutzte von uns geräumt werden. Bei Sevon wurde
der Feind abgewiesen, im Argonnenwald weiter zurück¬
gedrückt.

Auf dem östlichen Kriegsschauplätze wurden 3
russische Kavallerie-Divisionen, die die Wurta oberhalb
Kolo überschritten hatten, geschlagen und über den Flutz
zurückgeworfen. Im Uebrigen kam es da zu keinen
Jusammenstötzen.

Großes Hauptquartier, 8. Nov. Unsere Angriffe
auf Ppres und westlich Lille wurden gestern forgesetzt.
Am Westrand der Argonnen' wurde eine wichtige Höhe
bei Fienne le Chateau, um die wochenlang gekämpft
worden ist, genommen. Dabei wurden 2 Geschütze und
2 Maschinengewehre erbeutet.

Im Osten nichts Neues.
Großes Hauptquartier, 9. Nov. (W B., amtlich.)

Wieder richteten gestern nachmittag mehrere feindliche
Schiffe ihr Feuer gegen unseren rechten Flügel. Sie
wurden aber durch unsere Artillerie schnell vertrieben
Ein in den Abendstunden aus Nieuport heraus unter¬
nommener und in der Nacht wiederholter Dorstotz
des Feindes scheiterte gänzlich. Trotz hartnäckigsten
Widerstandes schritt unser Angriff bei Ppern langsam
aber stetig vorwärts. Feindliche Gegenangriffe süd¬
westlich Ppern wurde abgewiesen und mehrere 100
Mann zu Gefangenen gemacht.

Im Osten wurde ein Angriff starker russischer
Kräfte nördlich des Wyfzter-Sees unter schweren Der-
lusten für den Feind zurückgeschlagen. Die Russen
lietzen über 4000 Mann als Gefangene und 10 Ma-
schinengewehre in unseren Händen.

Oberste Heeresleitung.
Tsingtau gefallen.

W. B. Berlin. Nach amtlicher Meldung des
Reuter-Büros aus Tokio ist Tsingtau nach heldenhaftem

Widerstand am 7. November gefallen. Nähere Einzel¬
heiten fehlen.

Der stellvertretende Chef des Admiralstabes:
gez. : D eh n k e.

(Nichtamtlich). Meldung des Reuterschen Büros:
Der Japanische Oberbefehlshaber berichtet heute früh:
Der linke Flüge! der Belagerer besetzte die nördliche
Batterie der Schautan-Hügel um 5 Uhr >0 Min. und
die östliche Batterie Tatungsjing um 12 Uhr 35 Min.
Inzwischen rückte das Zentrum gegen die Forts „Iltis"
und „Bismark" und eroberte 2 schwere Geschütze in
der Nähe der Hauptwerke. Die Angreifer besetzten
nacheinander die Forts „Moltke", „Iltis " u „Bismark".
Die Garnison hitzte um 6 Uhr die weitze Flagge auf
dem Observatorium. Die Küstenforts folgten ihrem
Beispiel um 7 Uhr 30 Min.

Präsident Kämpf an den Kaiser.
Berti», 8. Nov. Anlätzlich des Falles von Tsingtau

hat der Präsident des Reichstags Dr. Kämpf folgendes
Telegramm an den Kaiser gerichtet:

Das ganze deutsche Volk ist bis ins Innerste
erregt und ergriffen angesichts des Falles von Tsingtau,
das, bis zum letzten Augenblick todesmutig verteidigt,
der Uebermacht hat weichen müssen. Ein Werk deutscher
Arbeit, von Ew. Kaiserlichen und Königlichen Majestät
unter der freudigen Anteilnahme des Volkes als Wahr¬
zeichen und Stützpunkt deutscher Kultur errichtet, fällt
dem Neide und der Habsucht zum Opfer, unter deren
Flagge sich unsere Feinde verbündeten. Der Tag wird
kommen, an dem die deutsche Kultur im fernen Osten
von neuem den Platz einnehmen wird, der ihr gebührt,
und die Helden von Tsingtau werden nicht vergeblich
ihr Blut vergossen und ihr Leben geopfert haben.

Ew. Kaiser!, und König!. Majestät bringe ich im
Namen des Reichstages die Gefühle zum Ausdruck,
die in diesem Augenblicke das ganze deutsche Bolk be¬
seelen. Kämpf, Präsident des Reichstages.

Präsident Dr. Kämpf erschien heute Bormittag im
Reichsmarineamt, um im Namen des Reichstages die
Teilnahme an dem Falle von Tsingtau auszusprechen.

London. (Nichtamtlich). Ein Telegramm aus Tokio
berichtet: Der Gouverneur, Kapitän zur See von Meister-
Waldeck war im gestrigen Kampfe verwundet worden.

Tokio, 8. Nov. Die Japaner haben bei dem Sturm
auf Tsingtau 2 300 Gefangene gemacht. Sie hatten
einen Verlust von 14 verwundeten Offizieren und 426
getöteten oder verwundeten Soldaten.

Ser Seekrieg.
Die deutsche Flotte vor Aarmouth.

W. B. Großes Hauptquartier, 6. Nov (Amtlich.)
Am 3. November machten unsere Grotzen und Kleinen
Kreuzer einen Angriff auf die englische Küste
bei Parmuth . Sie beschossen die dortigen Küstenwerke
und einige kleinere Fahrzeuge, die in der Nähe ver¬
ankert lagen und augenscheinlich einen Angriff nicht er¬
warteten. Stärkere englische Streitkräfte waren zum
Schutze des wichtigen Hafens nicht zur Stelle. Das
unfern Kreuzern scheinbar folgende UnterseebootD 5
ist, wie die englische Admiralität bekannt gibt, aus eine
Mine gelaufen und gesunken

Der stellvertretende Chef des Admiralstabes:
gez. Kohn.

^ In England wurde das Erscheinen der deutschen
Flotte am ersten Tage amtlich ohne Ortsnennung mit¬
geteilt. Privatnachrichten nannten erst am folgenden
Tage Parmouth. Das Ereignis wurde überall aufge¬
regt besprochen. Die Presse behandelte in ausführlichen
Besprechungen das Ereignis wie etwas ganz Unglaub¬
liches. Die Frage, wie es möglich war, datz der Feind
bis an die englische Küste herankam, kehrte in allen
Bemerkungen wieder.

Der Seesieg bei Coronet.
W. B Berlin, 6. Nov. Nach Mitteilung des

englischen Pressebüros ist am I. November durch unser
Kreuzergeschwader in der Nähe der chilenischen Küste
der englische Panzerkreuzer „Montmouth" vernichtet
und der Panzerkreuzer „Goodhope" beschädigt worden.
Der Kleine Kreuzer„Glasgow" ist beschädigt entkommen.
Auf deutscher Seite waren beteiligt: S. M. Grotzer
Kreuzer „Scharnhorst" und „Gneisenau" sowie S. M.
Kleiner Kreuzer „Nürnberg", „Leipzig", „Dresden".
Unsere Schiffe haben anscheinend nicht gelitten.

Der stellvertretende Chef des Admiralstabes,
gez. : D eh n k e.

W. B. Rotterdam. (Nichtamtlich). Zuverlässigen
Nachrichten zufolge haben nach Aussage des deutschen
Admirals in Valparaiso die Deutschen Schiffe in dem
Seegefecht an der chilenischen Küste keine Verluste
erlitten. Nur wenige Leute sind verwundet.

New Jork, 8. Nov. Ueber die Seeschlacht an der
chilenischen Küste werden noch folgende Einzelheiten ge¬
meldet: Es war 6 Uhr abends, als die Deutschen die
englischen Kriegsschiffe bemerkten und sie zum Kampfe
zwangen. Die deutschen Schiffe waren aktionsbereit,
als die „Good Hope" in Sicht kam und sich unter
vollem Dampfe näherte. Als sie den Feind gewahr
wurde, manövrierte sie sehr geschickt, sodatz die anderen
englischen Schiffseinheiten herankommen konnten. Beide
Geschwader fuhren in südlicher Richtung, wobei sich die
Deutschen in der Nähe der Küste hielten, um sich dann
den Engländern mehr und mehr zu nähern. Der erste
deutsche Schutz siel zu kurz Auf eine Enlfernung von
6000 Pards eröffnete die „Good Hope" mit ihren
neunzölligen Geschützen das Feuer. „Scharnhorst" und
„Gneisenau" erwiderten mit einer Breitseite, die .vitale
Teile des englischen Admiralschiffes traf, sodatz die
Maschinen zu arbeiten aufhörten. Jetzt griff der Kreuzer
„Manmouth" ein, um die „Good Hope" zu schützen.



Die Gegner waren um diese Zeit 5000 Pards von
einander entfernt . Die Deutschen konnten alle Geschütze
zur Geltung bringen und konzentrierten ihr Feuer auf
die „ Monmouth " , bis diese sank . Der Zwischenraum
zwischen den Kämpfenden war bis jetzt nur noch 4 500
Pards . Die „ Good Hope " hielt sich tapfer , bis eine
Explosion an Bord erfolgte und Feuer ausbrach . Es
ist unbekannt , ob der Kreuzer Herr der Flammen wurde,
doch schien es , als ob die Feuersbrunst nachließ . Die
„Good Hope " kam schließlich außer Sicht . Der Kreuzer
„Nürnberg " kreuzte bis Tagesanbruch , um nach den
Verwundeten zu suchen, doch konnte den Matrosen
des „Monmouth " keine Hilfe pebracht werden , da die
See unruhig war und Rettungsboote nicht ausgesetzt
wcrden konnten.

Lin japanisches Geschwader nach der
chilenischen Küste unterwegs.

London , 8 . Nov . Das vor Tsingtau freigewordene
japanische Geschwader soll zunächst die an der chilenischen
Küste siegreich gewesenen deutschen Schiffe aufsuchen.

Japan und China.
New dort , 8 . Nov . Der japanische Botschafter in

Washington erklärte , Japan werde sich mit Ehina über
Kiautschou nach dem Kriege auseinandersetzen.
Festnahme der Engländer . Sammellager

in Ruhleben.
Mit dem 5. November war die Frist abgelaufen,

die von deutscher Seite gestellt worden war , nach deren
Ablauf die Bergeltungsmaßrcgeln gegen Engländer auf
deutschem Boden beginnen sollten . Da bis zum Frist-
ablaus keinerlei Erklärung von englischer Seite einlief,
vielmehr die Verhaftungen und Drangsalierungen der
Deutschen fortdauern , ist die Festnahme aller in Deutsch¬
land befindlichen englischen Männer zwischen 17 und
55 Jahren angeordnet worden , soweit sie großbritan¬
nische und irische Bürger sind.

Antwerpens Kriegsentschädigung.
Amsterdam , 9 . Nov . Wie das „Echo Beige"

meldet , haben die Deutschen der Stadt Antwerpen eine
Kriegsentschädigung von 50 Mill . Franken auferlegt.

Heiße Kämpfe um Arras.
Paris , 9 . Nov . Wie dem „ Berl . Tbl ." von hier

gemeldet wird , ist Arras im Laufe von 48 Stunden in
einen wahren Aschenhaufen verwandelt worden . Es
gleiche einem modernen Pompeji nach der Zerstörung
Das Bombardement hat am Freitag seinen Höhenpunkt
erreicht . Die Gegner standen sich auf beiden Seiten
der Stadt einander gegenüber und die Artillerie der
beiden Heere spie einen waren Höllenregen von Granaten
über die Stadt aus . Deutsche Aeroplane kreisten fast
ohne Unterbrechung über der Stadt und warfen Bomben.

Der Flug über den Kanal.
Berlin . 8 . Nov . Der aus Kassel stammende Flieger¬

offizier Referendar a . D . Caspar hat als Erster in
diesem Kriege mit einem Begleitoffizier den Kanal über¬
flogen . Wie Caspar der „ Vossischen Zeitung " zufolge
seinen Freunden in Kassel mitteilt , war er ungeachtet
des böigen Wetters am 4. November auf belgischem
Boden aufgestiegen , die Küste entlang über Calais ge¬
flogen , um von hier aus den Kanal zu überqueren und
Dover einen Besuch abzustatten . Als er Dover tief
unten ' liegen sah, wurden 15 Bomben abgeworfen , die,
soviel er und sein Beobachlungsoffizier sehen konnten,
dicht bei den Küstenwerken niederfielen Den gewal¬
tigen Explosionen zufolge müssen diese Bomben großen
Schaden angerichtet haben . Auf dem Rückfluge wurde
Calais noch begrüßt , wo auch zwei Bomben nieder¬
geworfen wurden . Dann landeten die Flieger unter
großem Jubel auf ihrem Truppenplatz auf belgischem
Boden.

Dort Uaf)  und Fern.
Marienbcrg , l0 . Nov . Herr Lehrer Maurer , wel¬

cher von l . Oktober 1913 bis 1. Februar hier tätig
war , erhielt für hervorragende Tapferkeit das Eiserne
Kreuz.

- Morgen , Mittwoch , findet im Westerwälder Hof
Zusammenkunft der Frauenhilfe statt . Die der Frauen¬
hilfe angehörenden Frauen und Jungfrauen werden
dringend gebeten , vollzählig zu erscheinen . Cs soll eine
Besprechung wegen Beteiligung der Frauenhilfe am
Versand der Weihnachtspakete an die Truppen stattfinden.

- Feldpostbriefe bis zu 500 Gramm werden nach
einer Mitteilung des Reichsposta,ntes in der Zeit vom
15 . bis cinschl. 21 . November wieder zugelassen wcrden.

- (Vom ungedienten Landsturm ) Es ist damit
zu rechnen , daß von den im Oktober ausgehobenen
ungedienten Landsturmleuten nunmehr ein Teil gegen
Ende dieses Monats zur Einstellung kommt.

- - Von Herrn Eugen Backhaus , Unterosfizier im
Landsturm -Bataillon Limburg , ging uns nachfolgender
Brief mit der Bitte um Veröffentlichung zu:

„Am 17 . Okwber , abends 7 .38 sind wir von L.
abgefahren , von Tausenden von Menschen zum Bahn¬
hof begleitet . Unsere Fahrt ging zuerst nach der Grenz¬
station H . Hier hatten wir mehrere Stunden Aufent¬
halt , da andere Militärtransporte noch erledigt werden
mußten . Gegen Abend des 18 . Oktober fuhren wir
über die belgische Grenze und kamen am 19 Oktober
Morgens in V . an . Diese Stadt war bereits von
deutschen Soldaten besetzt und es erging der Befehl
nach T zu fahren . Kurz vor der belgischen Grenze
konnte unser Zug , da die Steigung zu groß war , nicht
mehr fort , dieses Hindernis wurde aber prompt ge¬
nommen . Wir stiegen aus und drückten den Zug unter
Hurrahrufen über die belgisch-französische Grenze . Un¬
sere Kompagnie (ich befinde mich bei der 2 .) besetzte
mit je einem Zug einige Bahnstationen , mein Zug kam

nach T . und fand Unterkunft in einem Postgebäude
Einige Tage vorher hatte hier noch der Kamps gewütet.
Die Postsachen lagen noch unbestellt in den den Fächern.
Wir richteten uns , soweit es ging , recht häuslich ein.
Zuerst wurde für eine Küche gesorgt und dann für das
Nachtlager , welches aus Stroh bestand . Das Essen ist
sehr gut , es gibt pro Mann 3/ „ Pfd . Fleisch , ab und
zu auch Rotwein . Auf alle Fälle brauchen sich unsere
Angehörigen keine Sorgen in Beziehung auf Verpfleg - .
ung zu machen . Unsere Hauptaufgabe ist für die Be¬
wachung der Bahnen und anderer Verkehrseinrichtungen
zu sorgen . Das Wetter ist der Zeit entsprechend nock
sehr schön. Nachts brauch man noch keinen Mantel
anzuziehen und den Tag über scheint die Sonne noch
recht warm . Eben befinde ich mich in A . Die Bevöl¬
kerung ist bis jetzt mit wenigen Ausnahmen sehr ruhig.
Den Kanonendonner hören wir hier Tag und Nacht
recht deutlich , auch Flieger , meistens feindliche , umkreisen
uns täglich . Gestern traten wir in das Gewehr , da
wieder ein feindlicher Flieger gemeldet wurde . Er war
leider so hoch, daß eine Beschießung keinen Erfolg
hatte . Dieser Flieger warf Zettel herunter , woraus
zu ersehen war , daß die Deutschen am Ende ihrer Kraft
angelangt seien und eine weitere Verteidigung keinen
Erfolg hätte , da sie in Massen von den Russen ver¬
nichtet und gefangen würden . Mit diesen Nachrichten
werden sie bei unseren Truppen keinen Erfolg haben,
denn alle wissen, daß unsere Feinde uns mit Lügen
irrführen wollen . - Nun glauben die meisten Belgier
doch an die Eroberung Antwerpens durch die Deutschen
und schimpfen ganz erheblich über die Engländer , welche
sie ins Unglück gestürzt haben " .

Dreisdach , 10 . Nov . Am vergangenen Sonntag
veranstalteten die Iugendwehren Dreisbach und Ailertchen
ein Gefecht . Die Führung hatten die Herren Lehrer
Michel -Dreisbach und Kaufmann Hoffmann -Ailertchen
übernommen . Etwa 50 Mann beteiligten sich an dem
Gefecht , viele mit Gewehren ausgerüstet . Erst nach
Eintritt der Abenddämmerung endete die Uebung zu
Gunsten der Dreisbacher Iugendwehr . Herr Lehrer
Michel ergriff , bevor sich die Mannschaften trennten,
das Wort zu einer kurzen Ansprache , worin er an die
Worte Frisch , Fromm , Fröhlich , Frei anknüpfte und
die Jugend zu weiterer emsiger Arbeit anspornte.

Enspel/ 10. Nov. Der Schulamtsbewerherin Fräu¬
lein Maria Hartmann aus Hintermeilingen ist die Der-
sehung der hiesigen Schulstelle auftragsweise übertragen
worden.

Laiigenhahu , 10 . Nov . Dem Schulamtsbewerber
Albert Klein in Bad Ems a . L. ist vertretungsweise
die Versetzung einer Schulstelle in Langenhahn übertragen
worden.

Niederzeuzheim , 10. Nov . Auf dem heutigen Markt
war der Antrieb von Klauenvieh wegen Klauenseuche
nicht gestattet.

Wissen, 9 . Nov . Ein schwerer Unglücksfall ereig¬
nete sich in der Nacht zum Sonnabend auf dem hiesi¬
gen Waizwerk . Dem jugendlichen Arbeiter Robert
Reusch aus Kirchen -Fungenthal flog ein von einer Säge
abgebrochener Jahn in das rechte Auge , das nach und
nach auslief Der Verletzte arbeitete weiter und merkte
den Verlust des Auges erst später ! er kam dann noch
mit der linken Hand unter die Säge , sodaß ihm ein
Finger abgeschnitten wurde.

Wiesbaden , 6 . Nov . Gestern abend traf hier im
Automobil , vom Schlachtfeld kommend , der Kronprinz
von Sachsen in Begleitung seines Adjutanten und seines
Arztes hier ein . Der hohe Gast hat sich im Felde ein
rheumatisches Leiden zugezogen , begen welches er hier
Linderung und Hilfe sucht.

Kassel, 2 Nov . Von den deutschen Volksschul-
lehrern stehen rund 40000 , das ist ein starkes Fünfte!
der gesamte deutschen Lehrerschaft , im Felde.

Berlin , 3 . Nov Bei einem Uebungsflug stürzten
in Johannisthal mit einem Doppeldecker die Marine¬
flieger Trost und Klette ab . Beide hatten so schwere
Verletzungen davongetragen , daß sie bald darauf starben.

Mitteilungen der Kolimatmaljteüe des
Landwirtschafts - Ministeriums.

MsöW für Hie WWMriU Ernte.
Nach den Feststellungen , die in der letzten, am 16. Oktober

im landwirtschaftlichen Ministerium abgehalteneu Sitzung der Ver¬
treter der Düngerindustrie und der Konsumentenverbände über
den Versand von Kunstdünger bis zum 15. Oktober d. Is . ge¬
macht wurde », ist der Kaliversand im Inland um rund 44000
Waggons hinter der im Jahre 1913 beförderten Menge zurück¬
geblieben . Wenn auch für den Rest des Monats Oktober noch
weitere Lieferungen zu erwarten sind, so steht doch fest, daß die
Herbstlieferung des Jahres 1914 noch nicht die Hälfte der im
Jahre 1913 in demselben Zeitraum verwendeten Menge erreichen
wird . Die Supcrphosphatlieferung wird insgesamt rund 70%
von der vorjährigen erreiche». Wenn man die Sache aber ge-
naucr betrachtet , ist auch hier das Ergebnis unbefriedigend . In
Ostpreußen sind nur 10»/», in Westpreußen 33"/,„ in Posen 50°/„
der vorjährigen Lieferung zum Versand gekommen . Gerade diese
Provinzen spielen aber in der Erzeugung von Brotgetreide eine
hervorragende Rolle . Beim Thomasmehl beziffert sich der dies¬
jährige Versand auf nur 40% des vorjährigen . Ls handelt sich
um einen Ausfall von 30000 Doppelwagen . An schwefelsaurcm
Ammoniak ist im Westen annähernd ebensoviel zur Lieferung ge¬
kommen wie im Vorjahr ; im Osten bleibt die verwendete Menge
um % hinter der vorjährigen zurück. An Kalkstickstoff wurden
im ganzen 50 Wagen mehr geliefert als im Vorjahr . Wenn
man berücksichtigt, daß Ehitesalpeter , der in früheren Jahren
mit 50 000 Doppelwagen jährlich der Landwirtschaft zufloß und
mindestens die Hälfte des gesäurten zur Verwendung kommenden'
Stickstoffdüngers ausmachte , ganz fehlt , so kommt man zu dem
Schlrrß, daß auch die Düngung unserer Felder mit Stickstoffdünger
bis jetzt gänzlich unzulänglich ist. An die Landwirtschaft muß
also wiederholt die dringende Aufforderung gerichtet werden , da¬
für zu sorgen , daß die verfügbaren Bestände an Kunstdünger auch
tatsächlich zur Verwendung kommen . Der Ernst der Lage ergibt
sich für jeden Kundigen aus den oben mitgeteilten Zahlen ohne
weiteres.

Der Grund des mangelnden Bezuges liegt neben dem Feh¬
len der zur Beförderung notwendigen Eisenbahnwagen in der
Unlust der Zwischenhändler und z. T . auch der die Vermittlung
bewirkenden Verbände , ihre infolge der Kriegszeit an sich gro¬
ßen Verbindlichkeiten noch weiter zu vergrößern.

Vieles kann noch nachgeholt werden , wenn es auf allen Sei¬
ten am guten Willen nicht fehlt . Dem Mangel an Beförderungs-
mitteln ist durch möglichst frühzeitige Bestellung des Kunstdüngers
zu begegnen . Die regelmäßig im Frühjahr herrschende Knapp¬
heit der Eisenbahnwagen wird im nächsten Jahr im verstärkten
Maß anftreten . Dem kann nur durch unverzügliche Bestellung
und frühzeitigen Abruf der auch für die Frühjahrsbestellung be¬
stimmten Düngermengc » abgcholfen werden , damit die Werke in
der Lage sind) die Beförderung während der Wintermonate , in
denen es auch in diesem Jahr an Wagen nicht fehlen wird , zu
bewirken . Wie bereits früher mitgsteilt wurde , sind die Werke
bereit , ein solches Verfahren dadurch zu erleichtern , daß sie trotz
der früheren Lieferung Zahlung erst zu den Terminen verlangen,
zu denen sie bei den sonst üblichen späteren Lieferungen zu er¬
folgen hatte.

Wo also der Kunstdünger für die Herbstbestellung aus irgend
einem Gritnde nicht zur Verwendung kam , sollte er unter allen
Umständen jetzt nachbestellt und als Kopfdüngung gegeben werden.
Auch soweit die letztere . sonst nicht üblich ist, muß sie in diesem
Jahr unweigerlich zur nachträgliche » Düngung der Wintersaaten
im weitesten Umfang zur Anwendung kommen . Den Kunstdünger
für die Frühjahrssaat so früh als irgendmöglich ju bestellen, ist
ganz besonders wichtig . Der bezogene Kunstdünger verliert , auch
wenn er mehrere Monate lagert , nicht an Wert , er muß aber
lose auf dem Boden ausgeschüttet werden . Dies ist auch schon
mit Rücksicht auf die große Knappheit an Säcken dringend zu
empfehlen . Für die Düngermengen , die im Herbst nicht recht¬
zeitig beschafft werden konnten , bleibt , wie gesagt , der Ausweg
der nachträglichen Kopfdüngung . Für die Verwendung im Früh¬
jahr fehlt dieser Ausweg gänzlich ; denn wenn die Kulturpflanzen,
namentlich die Getreidearten , im März oder Anfang April ein
gewisses Degctationsstadium erreicht haben , ist bekanntlich die
Kopfdüngung nicht mehr wirksam . Da aber bei verspäteter Be¬
stellung die Lieferungen während des Krieges noch größere Ver¬
zögerungen erfahren werden als zu gewöhnlichen Zeiten , so wäre
die Folge die, daß der Dünger unverwendet auf den Böden lie¬
gen bleiben müßte . Damit ist aber der 1915 er Ernte , von deren
Ausfall in diesem Jahr so außerordentlich viel abhängt , nicht
gedient . Die Losung heißt also : von der versäumten Herbst¬
düngung sovi .-l als möglich durch Kopfdüngung nachholen ! und
den Dünger für die Frühjahrssaat so früh als möglich, am besten
sogleich bestellen!

Wenn so verfahren wird , und wenn auch die zwischen den
Produzenten und der Landwirtschaft stehenden Organe der Ver¬
teilung - der Handel und die Bezugsverbände - im Hinblick auf
die guten Preise der landwirtschaftlichen Erzeugnisse und die da¬
durch bedingte Zahlungsfähigkeit der Abnehmer das Vertrauen
im vollen Umfange wieder gewinnen , dann wird es gelingen,
einen großen Teil des Versäumten rechtzeitig nachzuholen , sodaß
auf einen befriedigenden Ausfall der nächstjährigen Ernte gerech¬
net werden kann.

Bei der großen Knappheit an Stickstoffdünger erscheint es
gerechtfertigt , das im Inland erzeugte Knochenmehl , das bisher
von der einheimischen Landwirtschaft wenig beachtet und zum
großen Teil ausgeführt wurde , als Ersatz heranzuziehen . Da eine
Ausfuhr unmöglich ist, handelt es sich um namhafte Bestände.

Die Klager , über die von einzelnen Seiten geforderten unge¬
bührlich hohen Preise für schwefelsaures Ammoniak wurden auch
in der letzten Sitzung wieder laut , so daß die Anwesenden ein¬
stimmig der Meinung waren , daß unverzüglich zu der Festsetzung
von Höchstpreisen geschritten werden müsse.

Die Knappheit der Jute und der dadurch bedingte Mangel
an Säcken haben Anlaß zu umfangreichen Versuchen mit Ersatz¬
stoffen gegeben . Diese führten zu dem Ergebnis , daß die von
der Pavicrindnslrie gelieferten Säcke am meisten geeignet sind,
die Iutesäcke zu ersehen , und daß es sogar möglich sein wird,
bei dem demnächst zu erwartenden gänzlichen Ausfall der Iute¬
säcke, diese ganz durch Papiersäcke zu ersehen . Da aber die
neue Industrie eine gewisse Zeit braucht , um sich auf die umfang-
rei he Produlition einzurichten , muß wiederholt an alle Beteiligten
die dringende Mahnung gerichtet werden , mit den vorhandenen
Säcken so wirtschaftlich als möglich zu verfahren , insbesondere
durch Waschen und Ausflicken der gebrauchten Säcke und durch
lose Lagerung der bereits angelieferten Düngermengen dazu bei¬
zutragen , daß der vorhandene Bestand an Iutesäcken möglichst
lange ausreicht.

Der heutige Tagesbericht.
Großes Hauptquartier , 10 . Nov . (Amtlich ). Unsere

Angriffe bei Ppern schritten auch gestern langsam vor¬
wärts . Ueber 500 Franzosen , Farbige und Engländer
wurden gefangen genommen und mehrere Maschinen¬
gewehre erbeutet.

Auch weiter südlich arbeiteten sich unsere Truppen
vor . Heftige Angriffe der Engländer wurden zurückge-
worsen.

Fm Argonnenwalde machten wir große Fortschritte.
Feindliche Vorstöße wurden leicht abgewehrt.

In Russisch-Polen bei Konin versprengte unsere
Kavallerie ein russisches Bataillon , nahm 500 Mann
gefangen und erbeutete auch Maschinengewehre.

Oberste Heeresleitung.
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An die Einwohnerschaft des
Regierungsbezirks Wiesbaden!

Auf besondere Anregung Ihrer Majestät der Kaiserin Hai
das Zentralkomitee vom Roten Kreuz in Uebereinstimmung mit
den Wünschen des Kriegsministeriums für ganz Deutschland eine»

Kriegsauschuh für warme Unterkleidung
eingesetzt Seine Aufgabe lautet:

In Ergänzung der von der Militärverwaltung bereits vorge¬
sehenen Lieferungen im Wege der freiwilligen Hilsstätigkeit
weiterhin wärmende Kleidungsstücke, insbesondere Strümpfe,
Leibbinden, Pulswärmer , Unterhosen, Unterjacken, Wollhemden
und Kopfschützer zu beschaffen.

Die Erfüllung dieser Aufgabe ist dringlich. Die Nächte sind
schon jetzt kalt und feucht. Erkältungskrankheiten und ihren
Folgen mutz unbedingt vorgebeugt werden. Es ist Pflicht der
freiwi igen Krankenpflege, hier mit ihrer Mithilfe tätig einzugreisen.

Es werden regelmätzig von der Reichshauptstadtaus nach
Ost und West Wollwarenzüge abgelassen werden. Das Kriegs¬
ministerium wird dem Kriegsausschutz jeweils Weisung geben,
wohin die Züge zu leiten sind Es wird mit allen Mitteln ver¬
sucht werden, die warmen Kleidungsstücke unmittelbar an die
Truppen heranzubringen.

Es ist zwar zulässig, Gaben für bestimmte Truppenteile ent¬
gegenzunehmen und es wird versucht werden, den Wünschen der
Spender hinsichtlich der Adressierung gerecht zu werden, doch wird
empfohlen, davon abzusehen, da solche Sendungen bei der heutigen
Kriegslage gar zu leicht ihr Ziel verfehlen und vielleicht nutzlos
irgendwo lagern.

Die Erfüllung dieser Aufgabe erfordert viel Geld
und Arbeit ; sie mutet der Opferwilligkeit erneut große Opfer
zu Aber welches Opfer wäre zu groh , unsere herr¬
lichen Truppen in ihrer Gesundheit und Ausdauer
zu schützen!

Darum die herzliche Bitte:
1. Schickt schleunigst fertige Wollsachen in die vor¬

handenen Sammelstellen des Roten Kreuzes und zwar
in der Stadr Wiesbaden an die Abteilung ILI des Kreiskomitees
vom Roten Kreuz, Königliches Schloß Mittelbau, und von aus¬
wärts an die Abnahmestelle II für freiwillige Gaben des XVIII.
Armeekorps in Frankfurt a. M., Hedderichstraße 59.

Von diesen Stellen werden die Wollsachen auf schnellstem
Wege den Wollwarenzüge» zugeführt.

Die Kreiskomitees vom Roten Kreuz in -den Landkreisen
können, wenn es für sie praktischer ist, die bei ihnen gesammelten
Wollsachen auch der vorgenannten Abteilung III des Kreiskomitees
in Wiesbaden zugehen lassen, welches für die zweckmäßigste Weiter¬
beförderung sorgt.

2. Meldet den Sammelstellen vom Roten Kreuz Wolle als
Spende und zum Kauf an!

3. Gebt Geld ! Gebt schleunigst Geld an die örtlichen
Sammelstellen und zahlt diese Spenden ein mit der ausdrücklichen
Bezeichnung„zur Beschaffung warmer Unterkleidung".

Wiesbaden , den 22. Oktober 1914.
Die im Bezirkskomitee vereinigten Männer- und Frauen-Vereine

vom Roten Kreuz für den Regierungsbezirk Wiesbaden.
Das Kreiskomitee vom Roten Kreuz für den Stadtbezirk

Wiesbaden.

Eine große Sendung von

2000  Paar Siofien
sollen weit unter Preis verkauft werden.

lPosten Dameniiätüsctiuhe
mit Lackkappe von4.75 an

!Posten Frnuenlmttisctiutiß
flach. Absatz ohne Lack¬
kappe . . von 4.74 an

lPosten Domensiinnoenscliutie
von M. 4.75 an

iPosten lo.BoxcalFSnanaen-
SCtlUtlB von M. 6.00 an

1Posien 3a.Boxcalt-Knont-
SCtlUtlß von M . 6.00 an

jPosten Damentiallisctintie
mit Lackbesatz jetztM. 7.50

Kinderschuhe von 95 Pfg. an bis zu den feinsten.
Ferner empfehlen wir unsere prima selbstangefertigten

Arbeiterschuhe "HM
für Männer, Frauen und Kinder äußerst billig.

Neu eingetroffen Wintersachen , warm gefütterte
Dmen-, Herren- und Kinderschuhe und Stiefel

zu äußersten Preisen.

Gebr. Klassmann
Schuh - und Lederrvaren -Fabrikation,

berliner Kaufhaus " Hachenburg.

GeschäftsnummerK. 23/14 2.

Zwangsversteigerung.
Im Wege der Zwangsvollstreckungsollen die in Vellingen

belegenen, im Grundbuche von Bellingen, Band III , Blatt 149,
zur Zeit der Eintragung des Versteigerungsvermerkes auf den Namen

1. des Landmanns Johann Kloft und dessen Ehefrau
Marie geb Steinebach in Bellingen in ursprünglich
nassauischer Errungenschaftsgemeinschaft,

2. der genannten Ehefrau Johann Kloft, Marie geb. Steine¬
bach zur Hälfte,

3. die genannten Eheleute Johann Kloft und Marie geb.
Steinebach zur Hälfte eingetragenen Grundstücke:
Flur 4a Nr. 46, 40, Flur 2 Nr. 290, 419/376, 415/341,

Flur 10 Nr. 167, Flur 2 Nr. 214, 182, 11, 237, Flur 10 Nr. 88,
102, Flur 9 Nr. 164, 165, Flur 16 Nr. 261/103, Flur 10 Nr. 54

am 26. stmiilbtt 1914, »chmitlW l illie
durch das Unterzeichnete Gericht auf dem Bürgermeisteramt
in Bellingen versteigert werden.

Der Versteigerungsvermerk ist am 30. Juni und 22. Juli 1914
in das Grundbuch eingetragen.

Marienberg , den 17. August 1914.
königliches Amtsgericht.

Weröingung.
Die Gewinnung, die Abfuhr und das Zerkleinern von Bruch¬

basalt und Grauwacke, oder die Lieferung und Anfuhr von
Basaltkleinschlag für die Unterhaltung der Vezirksstraßen im
Jahre 1915 soll vergeben werden.

A) wegenreisterei Hachenburg -Nord.
Hachenburg- Herborn: Stat . 4,3 - 5,3 — 455 cbm Bruchbasalt

oder 500 cbm Kleinschlag.
Hachenburg- Altenkirchen: Stat . 1,2 -j- 39 —1,7 = 230 cbm

Kleinschlag.
Lieferung von Bruchbasalt frei Baustelle, Zerkleinern auf der

Baustelle, Lieferung von Kleinschlag frei Bahnhof Korb und
Hachenburg oder freie Baustelle. Abfuhr ab Bahnhof Korb und
Hachenburg.

8) wegemeisterei Hachenburg -Süd.
Hoheborn- Höchstenbach: Stat . 90,1 -f- 12- 90,7 = 235 cbm Grau¬

wacke zu brechen,
„ 235 cbm Grauwacke anzufahren,
„ 235 cbm Grauwacke zu zerkleinern.

Hachenburg—Koblenz: Stat . 6,9- 7,4-j- 10 ---230 cbm Basaltklein¬
schlag, frei Stat . Höchstenbach zu liefern und
Anfuhr von Stat . Höchstenbach, oder Liefer¬
ung frei Baustelle.

C) wegenreisterei Westerburg.
Hellenhahn- Rennerod: Stat . 29,8- 30,5 -- 315 cbm Bruchbalsalt

oder 347 cbm Kleinschlag.
Lieferung von Bruchbasalt frei Baustelle, Zerkleinern auf der

Baustelle, Lieferung von Vasaltkleinschlag frei Bahnhof Höhn oder
frei Baustelle, Abfuhr von Bahnhof Höhn.

Die Angebote sind auf vorgeschriebenemFormular verschlossen
und postfrei mit der Aufschrift„Verdingung 1915" zu dem aufSamstag, kn 21. SRooeinte 1914, tun. ll llhr
festgesetzten Eröffnungstermin an den Unterzeichneten einzureichen.
Die Bedingungen liegen hier im Amtszimmer aus, sowie bei dem
Wegemeister Junior  zu Hachenburg. Ebendaher sind die vor¬
geschriebenen Formulare zu beziehen. Der Termin findet hier im
Gasthaus „zur Post" statt.

Zuschlagsfrist4 Wochen.
Marienberg » den4. November 1914.

_ Ser Verstand des LandesSanarnts.
Verding

von Arbeiten und Lieferungen zur
llnierhalwng non Bezirksftrchm nnd Bizinalmegen.

Die Anlieferung, das Breche», Anfahren und Zerkleinern der
für das Jahr 1915 zur Unterhaltung der Steinbahnen nötigen
Baustoffe soll öffentlich verdungen werden.

Es werden gebraucht:
in den Wegemeistereien St . Goarshaufen , Braubach,

Ems , Raffau, Holzhausen und Nastätten zusammen
1913 cbm Grauwacke, Quarzit und Basalt zu Kleiuschlag

und 883 cbm Kies und Saud.
Die Angebote sind schriftlich, verschlossen und postfrei bis ZU

dem auf

Sienstiz, kn 17. i>. Mts., norm. 10P il| r
anberaumten Eröffnungstermine dem Unterzeichneten Landesbauamt
einzureichen.

Der Termin wird im Geschäftszimmer des Landesbauamts
zu Oberlahnstein abgehalten.

Die Bedingungen liegen hier auf dem Landesbauamt und
auch bei de» Wegemeistern zur Einsichtnahme aus.

Ebendaher sind die zu Sc» Angeboren zu bcnnycndcii szorninlorc
mit Lucs»,»sch lug zum Preise vv» >0 Pfennig für jede Strecke zu
beziehen. - Zuschlagsfrist: 4 Wochen.

Oberlahnstein, den4. November 1914.Das Landesbmmmt.
wir vergüten

4">oUTtb4I.Jt°0für dis uns überlassenen Gelder.
Unsere Scifes - ^ äclfer , die unter Mitverschluß des Mie¬

ters stehen, geben wir für MK . 6 resp. MK . 10 pro Jahr ab
Auch nehmen wir Wertpapiere offen, wie auch verschlossene Packete
gegen ganz geringe Vergütung zur Aufbewahrung an.

^Sremsbank Hachenburg
e. G . m . u . H.

Jüngm Arbrittt
zum Streichen von Masten
werden sofort eingestellt. Zu
melden im Hotel Ferger.

SattlerInF
SWmcher

finden dauernd sehr lohnende
Beschäftigung.FröMlcli&Wollt

Zeltfabrik, Cassel.
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1 Schlikwareni
aller Artg aller Art g

g Kausen Sie gut und billig bei g
8 August Schwarz g
g Marienberg c\
oooooooooosoosojjo : ood°

Carl Müller Söhne,
Blil. Ingeltmcti(Kroppacir)

n. Älrsterwaldbah»
Telefon Nr. 8, älmt AUenkirchen.
Feinste Weizen- und ßoooen-
ieiiie. Ia. reines Gersten-,
Mais-,Lein-,Bott-Mehl Cocos-
Sesam-,Erdnuii-undBütiKuctien,
leine WeizenKteie,Roaoen,Beste
Weizenkleie.äesfeVeizensctiale,
Futteriiaier,Gerste,Mais,Kocii-
und Viehsalz,üHcksei,Tori,Me¬

lasse,Kartolteliiocken
Fiddicitower Zuckeriiocken

ferner:
Thomaöschlackeumchl

Kalisalz, Knochenmehl,
Kaini -, Ammoniak, Peru-
Guano Füllhornmarke re.

Spratt 's Ecstügel- u.  Kückcn-
futter sowie Hundekuchen.

ol izeiv erordnung
betr. Vas Melde,vrscii für de»
Frcmüciwcrkchr in, Kreise Ober-

wcstcrwuld,
welche jeder Gastwirt in seinem
Lokale zum Aushang zu bringen
verpflichtet ist, auf Karton aufge¬
zogen per Stück 35 Pfg . Gegen
Einsendung von 45 Pfg . erfolgt
Franko-Zusendung.

Vsi ' i E !bfiier ?
Buchdruckerei, Marleuberg.

Hausputa
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